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welche bekanntlich für die Leitungen in den Gebäuden allgemein gebräuchlich find.
Der geringf‘ce Druck foll am entferntelten Strafsenpunkte beim Anzünden lämmtlicher
Flammen nicht unter 25 mm linken.

Das Verlegen der Gasrohre gefchieht in mittlerer Tiefe von 1,0 bis 1,2 m
unter der Strafsenoberfläche und mit 1/100 bis 1/2oo Gefälle; etwa 30 cm unter den
Tiefpunkten des Rohrnetzes werden Waffertöpfe mit Standrohren zum Auspumpen
und mit Verfchlüffen im Strafsenpflaf’cer eingebaut. Durch Schieber, welche im
Gegenfatze zu den Wafferfchiebern wagrecht liegen und in gemauerten Schächten
untergebracht zu werden pflegen, laffen fich ganze Strafsenrohre, durch Abfperrhähne
(Fig. 592) die einzelnen Hauszuleitungen abtrennen. Ueber die Verlegung der Gas-
rohre im Strafsenkörper gilt das in Art. 4 57 (S. 318) bei Befprechung des Waffer—

Fig. 592.
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Gas— und Wafferanfchlüffe in breitem Bürgerfleig (bei aufgefchüttetem Boden).
} 1/50 n. Gr.

Rohrnetzes Gefagte. Eine befondere Schwierigkeit fowohl für Gas-, als auch für
Wafferrohre bildet beweglicher (aufgefchütteter) Boden. Eingerammte Pfahljoche zur
Unterl‘cützung der Rohre find hierbei nicht unbedenklich; denn die Rohre müffen,
da fie dem finkenden Boden nicht zu folgen vermögen, mit ihrer Belaf’tung fich von
Joch zu Joch frei tragen und brechen defshalb leicht, fobald ein Joch wegen
fchlechten Rammens oder wegen Abfaulens als Auflager verfagt. Auch liegende
Rolle werden verwendet; beffer find Unterf’cützungen durch Mauerpfeiler (Fig. 592).

2) Elektrifche Beleuchtung.“

Die Vertheilung der elektrifchen Kraft über das Stadtgebiet erfolgt in Deutfch-
land ausfchliefslich mittels unterirdifcher Leitungen. Die in Amerika vielfach ange-
wendeten, felbft in London noch benutzten oberirdifchen Leitungen, welche an
Stangen oder Gerülten befef’cigt find, Pcören nicht blofs den Strafsenverkehr; fie find
auch nicht genügend gefchützt und bringen für das Betriebs-Perfonal Gefahren mit
fich. Bei unterirdifchen Gleichftrom-Leitungen werden entweder ifolirte Kabel oder



345 __

blanke Kupferleitungen in Cement— oder Monier—Canälen verwendet. Die Canäle follen

möglichft nahe an den Häufern entlang in die Bürgerfteige eingebaut und zweck-

mäfsig abgedeckt werden.

Bei Wechfelftrom-Transformatoren-Anlagen werden ausfchliefslich concentrifche

Doppelkabel angewendet, weil hierdurch die Einwirkungen der Starkf’cröme auf

Schwachftrom-Betriebe verhindert und Verluf’ce durch Nebenwirkungen vermieden

werden.
Von den Muffen, welche in die Ausgleich— und Speifeleitungen vor den Ver- Hausaiffihlüfl'e

brauchsftellen eingefetzt werden, führen dünnere Kabel in die Grundf’cücke. Bezüglich '

der in letzteren aufzuf’cellenden Elektricitätszähler, der Einrichtung der Hausleitungen,

Accumulatoren, Transformatoren etc. ift in dem mehrfach genannten Bande (2. Aufl.:'

' Art. 75 11. ff., S. 66 11. ff.) dieses >>Handbuches« das Erforderliche zu finden.

c) Anlagen über der Strafse.

I) Gasbeleuchtung.

Die öffentliche Beleuchtung der Strafsen und Plätze mittels Gaslicht gefchieht Brgifl

meif’c durch Schnittbrennerfiammen (Fledermausflammen), welche Pründlich 150 bis '

2001 verbrauchen; auch Fifchfchvvanzbrenner, aus zwei unter einem Winkel gebohrten

Oeffnungen bef’cehend, kommen vor. Für hervorragende Stellen der Städte werden

Zwillingsbrenner oder Gruppenbrenner, d. h. Verbindungen zweier oder mehrerer

Schnittbrenner, oder fonftige Intenfiv—Brenner angewendet. Zu letzteren gehören der

Bray-, der Lacarrz'äre- und der F. Sz'mze7zs’fche Regenerativ-Brenner. Das Princip

des letzteren befieht bekanntlich darin, dafs in Folge der Anheizung des Leuchtgafes

und der Luft durch die abziehenden Verbrennungsgafe der Flamme eine möglichf’t

hohe Temperatur verliehen und dadurch die Kohlenfiofftheilchen derfelben in Weifs-

glühhitze verfetzt werden; der Gasverbrauch beträgt je nach der Gröfse 840 bis

40001 in der Stunde bei einer Leuchtitärke von 50 bis 880 Kerzen; im Allgemeinen

wächst mit dem Gasverbrauche auch die verhältnifsmäfsige Lichtftärke, d. h. die Licht—

'ftärke, bezogen auf die Einheit der verbrauchten Gasmenge“) Die Intenfiv-Brenner

des Mainzer Gasapparat- und Gufswerkes follen gegenüber gewöhnlichen Laternen

84 Procent Mehreffect an Lichtf’rärke bei gleichem Gasverbrauche erzielen, und zwar

ähnlich wie vorhin dadurch, dafs die atmofphärifche Luft nur in erwärmtem Zuflande

zur Flamme tritt und nur in folcher Menge, als je zur Verbrennung erforderlich iPc;

bei 8501 ftündlichem Gasverbrauche werden 126 Kerzen Lichti‘cärke in Ausficht

geflellt.

Die Anwendung der Intenfiv-Brenner pflegt fich auf die Vorplätze öffentlicher F 494- d

' Gebäude und auf fonf’cige Hauptplätze und Hauptftrafsen zu befchränken; im Uebrigen A:;fäntzg

iteht der gewöhnliche Schnittbrenner im Gebrauche. der
Laternen.

Der Grundrifs der zu demfelben gehörigen Laternen iPt ein Quadrat,

Sechseck, Achteck oder Kreis; die quadratifche Form if’c plump; die Kreisform

if’c elegant, aber wegen des gebogenen Glafes koftfpielig. Am verbreitetf’ten iit

defshalb die fechseckige Form bei ungefähr 60 bis 70 cm Höhe und 25 bis 85 cm

unterer, 50 bis 60 cm oberer Weite (Fig. 593). Für geregelte Luft-Ab— und —Zu-’

leitung if’c zu forgen; die enge Luft—Eintrittsöffnung liegt unten, die weitere Aus-

 
86) Siehe: Deutfche Bauz. 1888. S. 568 


